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-$~! ä§atßlßn&i£n,rn man auf Eßiren matten kann. gj
Wit t r di x m v f f. unir ru 1 2 er arttru vvttt

unb Kettner unb roer Unb oft galten iid) bie ©äfte fo fefjr an Ködjtn unb Kellnerin, bafj ber
SBirtfj felber nicbt mefjr roeifj, wer föerr im ©aufe ift.

Oft roeifj man in einem ©aftfjof niajt, wer
ber SBitttj ift

äfeandjen SSirttjeit ift 2lbenbê bitrdjnuê feine 9tedjnuiig auê ben Singent

ju bringen

SRandje Lettner, bie am Slbenb fefjr gefdjftffen ftnb, fjaben am früfjen föcorgen
einen graef fo gfänjenb wie ein ©djteifftein,

SBenn 2;ienft6oten geräuidjPoff arbeiten, finbet man eê fjödjft unpaffenb,

SDer bte gremben tanïenbe âimmerfeffner fjat meiften» mefjr Kfeiberfenntntfe,
alê SOcenfrfjenfenntntfj,

SDcan fcfjitt über bie Sflnoranj beê SStrtfjêpen'onalê

Wlan berechnet bem gremben ein fjalbe» gränffein für ben jeljnten Stfjeil
einer ©tearinferje.

SDcait fdjitt über bie Kleinfjeit ber goretten

9Jîan belfert über bte bieten Sränfteitt, bte man auêgeben mufj,

9Kan möcfjte jebeê fjübiaje fDcäbdjett in bie 9Xrme fneifen

SDîan fcfjreibt ftdj atê Soctor SDceter inê grembenbudj

English spoken here,

(wenn'ê fjerum ift

llnb mandje ©äfte finb SKorgenê nicfjt mefjr ba, wenn man ifjnen bie 9tecb>

nung präientiren möcfjte.

Unb ©äfte mit unb ofjne grad ftnb ben ganjen S£ag nngefdjtiffen.

SBenn aber ©äfte fpät fjeimfommeit, pretfenb im 3irrtmer auf= unb abgefjen
ttnb wegen einer SBafferftafdje ba§ ganje ©auê in Sittarm fefeen, fo

tft baê ganj in ber Orbnung.

SDarum wirb fo mandjeê 93eeffteaf atê Sorb tituftrt.

Unb frifet ein ©ijruptöpfdjen auê, atê wär' eê Sltpeiifjonig.

SJcan ffudjt über bte UnPerfdjämtfjeit ber SBirtfj: unb jünbet bie ©tretdj*
fjötjer an ber Stapete an.

Unb fjäft ein ialmenfangeê ©eiprädj, biê ber Kettner fcfjter bie fdjmere platte
fallen läfet.

Unb Pergifet, bafi bafjetm Slffeê ebenioPiel SOÎavf ober ©djitting foftet.

llnb fdjreibt 2eitartifet nadj ©aufe über bie Perfommene 33ebölferung.

Unb gefjt mit 9cabet*unb ©djeere um, nt§ ob man türfifdj fifeenb fttibirt
fjätte.

Yes nnb No,

finb 33 eibe frofj)

Wtx frfîimç Eltein, tßr«fiß unît ißrtrja.

©in Seben wie im SÇarabieê gewäfjrt ber 93ater 9îfjein!
SBenn ©öttlj" Ijeuf in Suft'nou wär', er liefe' baê SDtdjteii fein.

©r fjebt ben Setttcr auf ben SLIjron, fdjafft ©rb' in ©immet unt;
Komm ©ötüj", îdjait baê Sîfjeintfjal an, bann wirb bein Sobtieb ftumm.
SJtan fjat ben fdjöneit Sîamen 9îgein niemalê genug gcfjört
©efj', ©djenfetfbori", nadj SDiepolbêau, baê ganj Pom 9ïïjctn jerftört.
SBer retten Witt ben 93ega?uê unb gern Pom 9tljeine fpridjt,
SDer madje, weit bort 2lffeê weint, ein fjûbfdjeê SBetn"gebidjf.
SDer S3ater Dîfjetn wirb arg perwöfjnt burdj ©djmeidjelpoefie ;

33ebenft, Poeten, Waê ifjr reimt, wirb ort jur Srcmie.
SDu Pielbefung'ner Sßater 9t(jein! SDidj prêtât ber ©änger 9Jfuub,

SDodj, bafj bu unê bie grüdjte raubft im gelb, tfjut Keiner funb,

Unb Keiner fingt, bafe bu bie 2lu'n bebeefft mit trüber giutfj,
©r lobt nur beiner SBeften 93tau unb beiner Trauben 33lut.

©r fingt, Wie wogt bem gücfjtein fei auf beinern ftaren ©runb,
9ctdjt, wie bn 33rücfen, Sodj um Sodj, jiefift in ben tiefen ©djtunb.
©tiigt, wie ein Itebenb 93äärdjen fanft fjinrubert gleidj bem ©djmait,
Scicfjt wie im Wttben ©tement berftnft ein 9ïettttngêfafjn.
SDie Slbenbglode tönt fonft fromm, nadj SJcattjiffon, bom Stburm,
SDodj fingt er nicfjt, baf? fte audj oft im Unglüct läutet ©türm.
D traute (Sänger, fabelt ntdjt fo Ptel Pom blauen Mjein,
©onft fallt mit eurer 33fjnntafie ifjr felber nocfj giltein!

Unt anftab tafj fte tann am 9caadjmitag(j unferen liäben 33rieftern
in bartibüs infidelirram aussersiltlensis einen Sßeiudj abftabten wgrben baren
fte Strofdjgge ober Scapfbatitamprerli, ebbwa gafjr nodj mit 93rauenjtemern
gefiê, 9Jîaria unb Sant ©djoief! womibb idj ©ie pegriefee.

SBenjeêfanê.
P. S. Sftan fontbt fjäute aufj ter STäupi gafjr nidjt meer fjerrauê :

tjetj wofjten fie in unferem fromben Kanit=Srijon ©olentljurn noodj eine

reffermtrte (X) ©tffenbann turdj bebn Söuecfjtperg pauen; aper efj tjdjt
tafüür geîofjrgt, tafe fie S3eum tiunt Brunen gefjen piê ft prädjeit: ber $g=
îcfjoof Pon baszôle untfj ©olenttjurn mirtfj woot egnen ^anftratf an ter
SBefjrtui 6a6en, tafj bie fdjtjnen betjm Seggen nitfjr fo forenmegfj fcfjmättien.

3d3 mu§ l)efe eitten, megne SSrau muê mir fatbbe Ueperfdjtegfje madjen-

Solentfjitrn, 2. Septembris 1890.

§ln fie 9îettaftion beê 9cäbeffpalter, Tsürich.
SDer Kofjllumpuê Ijab taê elj audj nicfjt in eijuem ïafjge erPuntfjeit,"

faljgte meljne 93rau fjeube morgfjen, atê Sdj pemerfte, eê gefje toefj lang,
piê fie tjitngen 33raiten egnen ridjtigen ©äfft madjen föfjnen."

©erate foo tenffjeu bie coltelli di Zurigo fie giirifjegjjel _ tneggen
bem öcafeionalmouwleum, bie gepen audj ntdjt Ittgg ; man wirtfj tann wott
fäfjen wie tiefe 3üriljegtjel mit ter gePüttten ©äublateren jum $ßimte§rab

gefjen unb iaagen: weni wetti wixti, wie fâtpigeê SJÎafjl ber Säfar.
SSür Wa% praitdjen wir eitgenbfidj ein 9cajionalmauioleitm? Sufj bie

gungen Sättte wibber ein ©ggêfûîft meer tjaben jum naefj tiefem gottloofen

Sfürt reiffen unt ir ©ält ferbujjeit ; tja wollen, mann fennt taê : am 9cäuui

bangen fie fcfjonn âne ju frtefjfdjoopen, Pom 9Jtejgerpreu in teu KrobP unb

fon ba in ben pfauen S3anen unb fon ba in ben SSranjiêganer unb Pon

mann überfdjluggt fidj fegir for ïâubi wen man tarait bänft. Unt anftab
tafe fie ban in taê fajtottiidje ©efegtengauê gefjen bäfjten unb ein ©übbletn

mit rtntPlaifdj unb ©entäufe äfen nebbft egnem 2erli SBein, geen fie jumm
SSünbber otter in baê Dfjrfinni unb äfen S)äät bö wofj allah turnure otter

Säoulee bö 5Brefe unt brinfen Slocmer un» SDcofeêbtiemdjeit jawott, mann

fennt taê

Jrt| al» JFräul^in j^ncitmn.
33on ©ulalia 33ampertunta.

Sefjr geefjrteê gräulein! Sn ber

ganjen ©cfjmeij, in ben ©djtndjteit
unb ïfjâtern ber Sltpen baVLt ber 9tuf
S^rer tjotjett ©eleljriamfeit wteber.

3m Vertrauen, idj fjalte ©ie für ti-
neê ber gröfetett nationalöfonomtidjen
Sidjter ber ©egenwnrt unb bebaure

nur, bafe ©ie bem jarten ©eidjfedjte
angefjöreit. SBeldj eine ©arrière
fjätten ©ie fonft madjen fönnen!
s2lber eineê fann idj Sfwen bieten,

idj bin Pon ber pfjitoiopfjiidjen ga»
fttltät ber UniPerfität Qüxid) ermädj=

tigt, S6nen ben Sitel atê ®octorin
lionoris causa ju Pertcifjen. älteine
gjeit Porjügtidjer ôodjadjtnng,

Dr. b. ©.

9tacf)fdjrift. ®te Soften betragen lumpige 600 grancê, bie ©ie
mir bei ©etegeufjett fdjiden fönnen."

©te fönnen fidj benfen, ©err 9febaftettr, wie mir fdjwinbtig ju Sftutfje
würbe, alê idj biefes ©djreiben erfjtelt. Sdj alê ©octorin! ©ofort lub idj
meine fämmtlidjen grennbtnnen ein, um bieê ©reignife bei Kaffee mürbtg ju
feiern.

9lm anbern Stage wollte idj gerabe einen Slrtifel für S&r 33latt

fdjreiben unb ftotj unter ben Sittel fetjen : SSon Dr. ©ulalia ^ampertuuta
®a fällt mein 33licf auf bie 3eitung waê fefje idj? SDer geftofjlene

Stempel ber UniPerfität 3üridj." 3d) teie idj falle in Dfjnmadjt. Dr.
b. ©. ift ein ©djminbler, idj bin fein Dr. lionoris causa. D bu arge SBelt!

befte ©ratutation

Hotelstudien, so man auf Reisen machen kann.

Wie er/ schimpft und wie er antwortet.
und Kellner und wer Und oft halten sich die Gäste fo sehr an Köchin und Kellnerin, dasz der

Wirth selber nicht mehr weiß, wer Herr im Hause ist.
Oft weiß man in einem Gasthof nicht, wer

der Wirth ist

Manchen Wirthen ist Abends durchaus keine Rechnung aus den Fiugeru
zu bringen

Manche Kellner, die am Abend sehr geschliffen sind, haben am frühen Morgen
einen Frack so glänzend wie ein Schleifstein,

Wenn Dienstboten geräuschvoll arbeiten, findet man es höchst unpassend,

Der die Fremden taxirende Zimmerkellner hat meistens mehr Kleiderkenntuisz,
als Menschenkenntniß,

Man schilt über die Ignoranz des Wirthspersonals

Man berechnet dem Fremden ein halbes Fränklein für den zehnten Theil
einer Stearinkerze.

Man schilt über die Kleinheit der Forellen

Man belfert über die vielen Fränklein, die man ausgeben muß,

Man möchte jedes hübsche Mädchen in die Arme kneifen

Man schreibt sich als Doctor Meier ins Fremdenbuch

LuAlisk spokeu liere,
(weuu's herum ist

T^-s

Uud manche Gäste sind Morgens nicht mehr da, wenn man ihnen die Rech¬

nung Präsentiren möchte.

Und Gäste mit und ohne Frack sind den ganzen Tag ungeschliffen.

Wenn aber Gäste spät heimkommen, pfeifend im Zimmer auf- uud abgehen
und wegeu einer Wasserflasche das ganze Haus in Allarm setzen, so

ist das ganz in der Ordnung,

Darum wird so manches Beefsteak als Lord titulirt.

Und frißt ein Syruptöpfchen aus, als wär' es Alpeuhonig,

Man flucht über die Unverschämtheit der Wirthe uud zündet die Streich¬
hölzer an der Tapete an.

Und hält ein salmenlanges Gespräch, bis der Kellner schier die schwere Platte
fallen läßt.

Und vergißt, daß daheim Alles ebensoviel Mark oder Schilling kostet.

Und schreibt Leitartikel nach Hause über die verkommene Bevölkerung,

Und geht mit Nadel 'und Scheere um, als ob mau türkisch sitzend studirt
hätte,

^ss und ?^o,

sind Beide froh)

Der schöne, Rhein, Poesie und Prosa.

Ein Leben wie im Paradies gewährt der Vater Rhein!
Wenn Hölty" heut' in Lust'uau wär', er ließ' das Dichte» sein.

Er hebt den Bettler auf den Thron, schafft Erd' in Himmel uni;
Komm Hölty", schau das Rheinthal an, dann wird dein Loblied stumm.

Mau hat den schönen Namen Rhein niemals genug gehört
Geh', Schenkeudorf", nach Diepoldsau, das ganz vom Rhein zerstört.
Wer reiten will deu Pegasus und gern vom Rheine spricht,

Der mache, weil dort Alles weint, ein hübsches Wei»"gedicht.
Der Vater Rhein wird arg verwöhnt durch Schmeichelpoesie;
Bedenkt, Poeten, was ihr reimt, wird oft zur Ironie,
Du vielbesung'ner Vater Rhein! Dich preist der Sänger Mund,
Doch, daß du uns die Früchte raubst im Feld, thut Keiuer kuud,

Und Keiner singt, daß du die Au'n bedeckst mit trüber Fluth,
Er lobt nur deiner Wellen Blau und deiner Trauben Blut,
Er singt, wie wohl dem Fischlein sei auf deinem klaren Grund,
Nicht, wie du Brücken, Joch um Joch, ziehst iu den tiefen Schlund.

Singt, wie ein liebend Päärchen sanft hinrudert gleich dem Schwan,
Nicht wie im wilden Element versinkt ein Rettungskahn.
Die Abendglocke tönt sonst fromm, nach Mathisson, vom Thurm,
Doch singt er nicht, daß sie auch oft im Unglück läutet Sturm.
O traute Sänger, fabelt nicht so viel vom blauen Rhein,
Sonst fallt mit eurer Phantasie ihr selber noch hinein!

Unt anstad taß sie tann am Naachmitagh unseren liäben Briestern
in iun'iiim^ iîiiilii lii iuui -unzsorsiblsusi« einen Pesuch abstadten wyrden varen
sie Troschgge oder Napsdalitampferli, eddwa gahr noch mit Vrauenziemern
yesis, Maria uud Saut Schosef! womidd ich Sie pegrieße.

Wenzeslaus.
D. 8. Mau kombt häute auß ter Täupi gahr uicht meer Herraus :

yetz wohlen sie iu unserem fromben Kanu-Thon Solenthuru nooch eine

reff er mi rte <x) Eissenbann turch dehn Buechiperg pauen; aper eß ischt

tafüllr gesohrgt, taß tie Beum tium Prunen gehen pis si prächen: der Py-
schoos von du82olv unth Solenthurn wirth wool eynen Panstrall an ter
Wehrmi haben, taß die schynen beym Leggen nuhr so sorenwegh schmältzen.

Ich muß yetz euten, meyne Vrau mus mir kaldde Ueperschleghe machen-

Solenthurn, 2. 8kptöiubri8 1890.

An tie Rettaktion des Näbelspalter, 'I^ii r i >>b.

Der Kohllumpus had tas ey auch nicht in eynem Tahge ervuntheu,"
sahgte meyne Vrau heude morgheu, als Ich pemerkte, es gehe toch lang,

pis tie yuugen Brauen eynen richtigen Gaffi machen lohnen."
Gerate wo tenkhen die ooltelli di ^uri^o tie Züriheghel weggeu

dem Natzionalmauioleum, die gepen auch nicht lugg ; man wirth tann woll
sähen wie tiefe Züriheghel mit ter gevüllten Säublatcren zum Puntesrad
gehen und saagen: ^> ui ^>>ni ^vixti, wie sälpiges Mahl der Zäsar.

Vür waß prauchen wir eugendlich ein Nazionalmauioleum? Taß die

Hungen Länte Widder ein Eggsküssi meer haben zum nach tiesem gottloosen

Tsüri reissen unt ir Gält ferbuzzen ; ya wollen, manu kennt tas : am Näuni
vangen sie schouu ôue zu friehschoopen, vom Mezgerpreu in ten Krobv und

fon da in den Plauen Banen und fon da in den Vranzisganer uud von

mann überschlugst sich schir for Täubi wen mau taran däukt. Unt anstad

taß sie dan in tas kaztollische Gesehlenhaus gehen dähten und ein Sübblein

mit rmtvlaisch uud Gemäuse äsen nebbst eynem 2erli Wein, geen sie zumm

Bündder otter in das Ohrsinni und äsen Däät dö woh uàl, kui inu s otter

Boulee dö Preß unt drinkeu Jworner und Mosesbliemchen, jawoll, mann

kennt tas

Ich als Fräulryn Dorlorin.
Von Eulalia Pampertuuta.

Sehr geehrtes Fräuleiu! In der

ganzen Schweiz, in den Schluchten
und Thälcru der Alpeu hallt der Ruf
Ihrer hoheu Gelehrsamkeit wieder.

Im Vertrauen, ich halte Sie für
eines der größten nationalökonomischen

Lichter der Gegenwart und bedaure

nur, daß Sie dem zarten Geschlechte

angehören. Welch eine Carrière
hätten Sie sonst machen können!

Aber eines kann ich Ihnen bieten,
ich bin von der philosophischen
Fakultät der Universität Zürich ermächtigt,

Ihnen den Titel als Doctorin
Iwuoris 0S.U83, zu verleihen. Meine
Mit vorzüglicher Hochachtung,

Or. v- G.

Nachschrift. Die Kosten betragen lumpige 600 Francs, die Sie
mir bei Gelegenheit schicken können."

Sie können sich denken, Herr Redakteur, wie mir schwindlig zu Muthe
wurde, als ich dieses Schreiben erhielt. Ich als Doctorin! Sofort lud ich

meine sämmtlichen Freundinnen ein, um dies Ereigniß bei Kaffee würdig zu

feiern.
Am andern Tage wollte ich gerade einen Artikel für Ihr Blatt

schreiben und stolz unter den Titel setzen : Vou ur. Eulalia Pampertuuta

Da fällt mein Blick auf die Zeitung was sehe ich? Der gestohlene

Stempel der Universität Zürich." Ich lese ich falle in Ohnmacht. Dr.
v. G. ist ein Schwindler, ich bin kein 1ì Iwuoris causa. O du arge Welt!

beste Gratulation!
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